
Wochenblatt für
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 920 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 930 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Amtliche

II. Nachtrag
zur Ordnung für die Erhebung einer Kreisſteuer von der
Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen Betriebe der Gaſt
wirtſchaft, Schankwirtſchaft oder des Kleinhandels mit

Branntwein oder Spiritus im Kreiſe Torgau.
Der S 2 Abſ. 1 obiger Ordnung, in der Faſſung des
Nachtrags vom 12. Dezember 1921, erhält folgende ver
änderte Faſſung:

Kest.

2.
Die Steuer beträgt, wenn die Erlaubnis zur Errichtung

einer neuen Wirtſchaft (eines neuen Kleinhandels) erteilt
iſt und der Gewerbetreibende
a) wegen geringen Ertrages und Kapitals von

der Gewerbeſteuer frei iſt. 4800 Mk.
in der 4. Gewerbeſteuerklaſſe veranlagt iſt 96090 Mk.

in der 3. a 19200 M.d) in der 2. n n 238800 Mk.e) in der 1. 40000 Mk.2. Dieſer Nachtrag tritt mit der Beſchlußfaſſung durch

den Kreistag in Kraft.
Beſchloſſen auf dem Kreistage am 21. Oktober 1922.

gez. Fiſcher. gez. Schröder. gez. Meyer.
g. w. 9.gez. Dr. Drews. gez. Grampe.

Vorſtehender Nachtrag hat die Genehmigung des Be
zirksausſchuſſes am 20. Dezember 1922 und die Zuſtimmung
des Herrn Oberpräſidenten am 12. Januar 1923 gefunden.

Torgau, den 22. Februar 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Dr. Drews, Landrat.

Annaburg, den 6. März 1923.
Der Gemeinde-Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Der nächſte Sprechtag des Finanzamts Torgau findet

am Montag, den 19. März 1923 im Rathauſe ſtatt.
Annaburg, den 2. März 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand. He

Veröffentlicht!

nze.

Franzsſiſche Kriegsvorbereitungen?
Mittwoch, den

Von einer in jeder Beziehung zuverläſſigen Stelle wird
Mainz gemeldet:
Jm franzöſiſchen Hauptquartier in Mainz ſind Plakate

fertiggeſtellt worden, die erkennen laſſen, wie ſehr ſich die
Franzoſen auf einen Kriegsfall vorbereiten. Die fertig
geſtellten, aber noch nicht angeklebten Plakate enthalten die
Jnternierungs anweiſungen für alle deutſchen männlichen Per
ſonen vom 20. 35. Lebensjahre, ferner die Anweiſungen
darüber, daß alle deutſchen männlichen Perſonen zwiſchen
36 und 45 Jahren ſich täglich an noch zu beſtimmenden
Orten melden ſollen.

Es iſt gut, daß auch dieſe Vorbereitungen Frankreichs
rechtzeitig bekannt werden, damit die Welt ſieht, worum es
Frankreich eigentlich zu tun iſt.

Frankreichs Militärmacht 32 Diviſionen.
Paris, 3. März. Jn der geſtrigen Senatsdebatte über

das neue franzöſiſche Rekrutierungsgeſetz nahm der Kriegs
miniſter Maginot das Wort und ſagte: Die Regierung muß
die Armee haben, die ſie für ihre Politik braucht und die
Politik, die die Nation durchgeführt ſehen will, iſt zu wieder
holten Malen vor dem Parlament erörtert worden. Es iſt
eine Politik der Sicherheit und Wiedergutmachung. Jm
Kriegsfalle, ſo fuhr Maginot fort, müſſen wir imſtande ſein,
die Grenzen ſofort zu überſchreiten, um die Feindſeligkeiten
in das Land des Gegners zu tragen. Anſer Sie (277 den
die Verbündeten für Frankreich herausholten Red.) von 1918
gibt uns eine Ueberlegenheit über Deutſchland und es wäre
unverzeihlich, wenn wir auf dieſe verzichten wollten. Um
allen Notwendigkeiten entſprechen zu können, hat der Oberſte
Kriegsrat und der Oberſte Rat der Nationalen Verteidigung
entſchieden, daß wir über 32 Diviſionen verfügen müſſen.
Um dieſe Ziffer aufrecht zu erhalten, verlangen wir die Dienſt
dauer von 18 Monaten

Schützengräben vor Limburg.
Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Frankfurt a. M..

Die kriegeriſchen Maßnahmen der Franzoſen an der Grenze
des beſetzten und unbeſetzten Gebietes nehmen ihren Fort
gang. In der Amgebung von Limburg ſind ſogar Schützen

aus

Und bin ſo einſam doch!
Roman von Karl Schi

18 eLangſam ſchlenderte Bieler nach Hauſe.
Ganz abſichtslos blieb er plötzlich vor einer Plakatſäule

ſtehen. Die grellroten großen Zettel hatten ſeine Aufmerk-
ſamkeit erregt. Er las:

Voranzeige!
Jm Saale der Harmonie

Sonntag d. 2. Juni abends 8 Uhr
Erſtklaſſiges Konzert

des Kgl. Kammerſängers Antonio del Ancore (Roma).
Antonio del Ancore! Dieſen Namen würde er ſobald

nicht vergeſſen! Dann fuhr ſich Doktor Bieler über die
Stirn. Er konnte auf einmal nicht faſſen, daß alles Wahr
heit ſein ſollte, was er heute erlebt. Hatte nicht del Ancore
ſeine Braut auf offener Straße geküßt, hatte er, Bieler, der
ſonſt ſo zurückhaltend war, nicht mit demſelben Manne fried
lich in der Taverne Falerner getrunken, hatten ſie nicht ver
abredet, ſich bald wieder zu treffen, und ſchrieen nun nicht
jene roten Zettel jedem dieſen einen Namen entgegen An
konto del Ancore Unvwillkürlich lachte Bieler auf. das
Leben, es war doch eine Komödie!

7. Kapitel.
Spes verbrachte eine unruhige Nacht. Die Geiſter des

Weines halten in ihr eine Fülle der Gedanken geweckt, daß
ſie den ſonſt ſo tiefen Schlaf nicht fand. Jmmer ſtieg in
ihr die Erinnerung an den ſchönen italieniſchen Freund auf,
Und immer wieder weilte ihre Phantaſie in den grünen
Olivenhainen Palermos oder in den ſchattigen Lauben Oreſtos,

Uing.
[Nachdruck verboten.

r a
am tiefblauen Strande Mirandas. Endlich ſchlief ſie ein,
auf den Lippen noch ein verklärtes Lächeln tragend.

Am andern Morgen verſetzte ſie das ganze Haus in
Unruhe durch die Nachricht, der weltberühmten Sänger An
tonio del Ancore wolle Heimfurths mit ſeinem Beſuche be
ehren und dürfe wohl auf beſondere Auszeichnung rechnen.

Die Großmutter allerdings bemerkte ſehr ruhig, das
Haus Heimfurths könne jedem Beſuche auch ohne beſondere
Umſtände entgegenſehen, und wenn der italieniſche Herr gar
ſo vornehm ſei, ſo ſolle er die beabſichtigte Viſite lieber
unterlaſſen.

Auch Fides ſchüttelte den Kopf verwundert über die
fieberhafte Art und den Eifer, mit dem Spes von dem
Sänger ſprach, und konnte nicht begreifen, daß Doktor Bieler
von der Schweſter heute erwähnt wurde. Aber ſie ſchwieg
Sie ging ja die Angelegenheit herzlich wenig an.

So flüchtete Spes zu Floreite; und hier fand ſie mit
fühlendes Verſtändnis und tatkräftigen Miteifer. Sehr ein
leuchtend war ihr vor allem die Meinung der „Stütze,
das gnädige Fräulein möge ſich nur recht vorteilhaft friſteren
und ankleiden Dem Herrn Künſtler wäre ſicher die Zim
mereinrichtung gleichgültig, dagegen würden ſeine Blicke prü
fend auf den Damen ruhen, und ſo ein Herr verſtünde
ſchon etwas von Frauenſchönheit und Koſtümeleganz. Ueber

dem fremden Ramen doch ſicher nur Fräulein Spes wegen.

ſtarkes Hochgefühl, und heimlich dachte ſie: „Wie feinfühlig
die Florette iſt! Ja, ja, er kommt nur meinetwegen

zu vollenden.

h.

dies, fügte ſie ſchmeichelnd hinzu, käme der feine Herr mit

Spes errötete und tat, als habe ſie die letzte Bemer
kung nicht gehört, aber in ihrem Herzen empfand ſie ein

Faſt zwei Stunden brauchte ſie heute, um ihre Toilette

en

gräben ausgehoben. Auch die Grenze des Frankfurter Be
zirkes wird ſchärfer als je bewacht. Die Reiſenden und die
die Straßen paſſierenden Gefährte und Perſonen müſſen ſich
einer ſcharfen Kontrolle unterwerfen.

Die Franzoſen im Mannheimer Hafengebiet.
Darmſtadt durch Schwarze beſetzt.

Mannheim, 3. März. Heute früh haben die Fran
zoſen im Morgengrauen den Rhein überſchritten, und zwar
in Stärke von mehreren Kompanien. Es ſcheint, daß ſie
T Hafengebiet durch eine Beſetzung völlig abſchließen

wollen.
Nach einer Mitteilung aus Darmſtadt ſind heute früh

ein Bataillon Schwarzer und ein weiteres Bataillon weißer
Franzoſen dort eingerückt.

Neuer Ueberfall auf Gelſenkirchen.
Die Polizei gefangengenommen.

Die Stadt Gelſenkirchen iſt von den Franzoſen aber
mals beſetzt worden. Von Buer und Recklinghauſen zogen
ſtarke Kavallerieabteilungen im Trabe nach der Stadt.
Jhnen folgen in ganz kurzen Abſtänden Dnfanterie, Ma-
ſchinengewehrabteilungen und ſtarke Tankgeſchwader Der
ganze Straßenkomplex in der Amgebung des Polizeipräſidiums
wurde ſofort abgeſperrt. Offenbar wollten die Franzoſen die
Schutzpolizei entwaffnen und gefangennehmen. Sie kamen
aber zu ſpät. Sämtliche Unterkunſtsräume waren bereits
von der Polizei geräumt worden. Die Fremden trafen nur
einige in den Revieren verbliebene Beamte der früheren
blauen Polizei, die ſie verhaffeten. Die grüne Polizei, die
ſich in der Nähe des Flugplatzes Rotthauſen begab, wurde
dort von über 6000 Franzoſen, die mit Tanks und Maſchinen
gewehren dort erſchienen, überraſcht und umzingelt. 250
Mann darunter mehrere Polizeioffiziere, wurden gefangen
genommen und in Laſtwagen unbekannt wohin abtransportiert.

Dann zogen die Franzoſen wieder ab. Die Verheerungen
in den einzelnen Polizeirevieren durch die Einbruchstruppen
ſind erſchreckend. Alle Schränke wurden gewaltſam erbrochen
und die Fenſter eingeſchlagen.

Der Vater ſah ſie mit ſonderbaren Blicken an, als ſie
ins Zimmer trat. Das ſchwere, ſchwarze Sammetkleid mit
der kleinen Schleppe, der breite Bernſteinſchmuck was
ſollte das bedeuten War denn der Italiener ein gar ſo
fürſtlicher Mann

Doch er ſchwieg und wandte ſich wieder ſeinen Bü
chern zu.

Fräulein Spes ſollte aber eine recht ärgerliche Enttäu
ſchung erleben. Der ſo heiß erſehnte Freund kam nicht, ob
wohl die Mittagſtunde bedenklich nahe rückte und obwohl
Florette im koketten. weißen Häubchen und der zierlichen
Schürze alle fünf Minuten vor die Tür eilke, um Auslug
zu halten.

Warten macht müde und verdrießlich Mißgelaunt ging
Spes von Zimmer zu Zimmer, blätterte hier in einem Pho
tographiealbum, ſtand dort kurze Zeit am Fenſter, ſchlug
das Klavier auf, trällerte ein Liedchen und begann dann
ihre ruheloſe Wanderung von neuem.

Der Mittag ging vorüber. Antonio war nicht ge
kommen.

Gut, dann würde ſie ihn in der Stadt treffen. Trotz
dem am Himmel regenſchwangere Wolken ſtanden, machte ſie
ſich auf den Weg. Man hatte den Wagen nicht beſtellt,
ſo mußte ſie zu Fuß gehen. Heimfurth wollte anfangs
nichts von dieſem Stadigange wiſſen, doch da Balthaſar
einige unaufſchiebbare Beſorgungen daſelbſt zu erledigen hatte
ließ er ſie ſchließlich in deſſen Begleitung gehen.

Welche Stille lag über dem Haus, ſo bald das junge,
lebhafte Mädchen abweſend war! Vater, Großmutter und
beſonders die Schweſter empfanden dieſe Ruhe wie einen

Segen,
Es war ſchon einigemal vorgekommen, daß Fides zur



An die Neutralen.
Eine Warnung der Reichsregierung.

Die Reichsregierung hat ſämtliche, an dem Ruhreinfall
nicht beteiligten fremden Regierungen erneut auf den Ernſt
der Lage aufmerkſam gemacht, die durch die immer brutaler
werdende Vergewaltigung der Bevölkerung des Ruhrgebietes,
die ſtändigen Mißhandlungen, die täglichen Fälle von Plün
derung und Straßenraub, die Ausweiſung und Einkerkerung
von Beamten und die ſyſtematiſche Drangſalierung ganzer
Städte geſchaffen worden iſt. Die Reichsregierung hat dieſen
Schritt für notwendig gehalten, um der Welt ein zuſammen-
faſſendes Bild von dem franzöſiſchen Vorgehen zu geben und
erneut auf die Unerträglichkeit und die Gefahren der dadurch
hervorgerufenen Zuſtände hinzuweiſen

Aufruf der Ruhreiſenbahner.
Berlin, 3. März Der Vorſtand des deutſchen Eiſen

bahnerverbandes beſchloß in ſeiner Sitzung am 2. März ein
ſtimmig einen Aufruf an alle Eiſenbahner zu erlaſſen, der
mit folgenden Worten ſchließt: Wir appellieren an das Ge
wiſſen der Welt an die Eiſenbahner und ihre Organiſationen
im Jn und Auslande und fordern ſie auf im Namen der
Menſchlichkeit und der Humanität ihre Stimme zu erheben
gegen die Barbarei des franzöſiſchen und belgiſchen Militaris
muſſes. Der Glaube an Menſchenrecht und Völker
verſtändigung darf nicht erſtickt werden durch rohe Gewalt.
Die friedliche Arbeit hat ein Recht auf den Schutz der ge
ſitteten Welt. An unſere Kollegen in der gefährdeten Zone
richten wir den Appell, die bisherige muſterhafte Haltung
auch fernerhin zu bewahren. Die Hilfe und der Schutz der
Organiſationen ſind ihnen ſicher und die Sympat die aller
Menſchenfreunde der Kulturwelt dürfen ihnen gewiß ſein.

Ein unmöglicher Friedensplan.
Frankreich wünſcht fremde Garantien.

Das „Echo de Paris erörtert die Frage, unter welchen
Bedingungen eine engliſch amerikaniſche Jntervention in den
deutſchen Angelegenheiten möglich ſei. Wenn Amerika und
England, ſo ſchreibt das Blatt, verlangen wollten, wir ſollten
heute das Ruhrgebiet loslaſſen, dann müßten ſie folgendes
verſprechen: 1. Eine Garantie für die regelmäßige Zahlung
der vom Deutſchen Reiche geſchuldeten Summen, 2. Garantie
für die Sicherheit Frankreichs und Belgiens.

Mit ſolchen unmöglichen Vedingungen beweiſt das Blatt
nur, daß es ernſtlich gar keine Jnkervention wünſcht. Offi
ziell iſt von ſolchen Schritten auch nirgends etwas bekannt.
Bonar Law teilte im Unterhauſe mit, er habe keinerlei An
deutungen von ſeiten Frankreichs oder Belgiens erhalten,
daß dieſe Sonderverhandlungen mit Deutſchland unternehmen
wollten und im italieniſchen Miniſterrat erklärte Muſſolini,
die Lage im Ruhrgebiet ſei unverändert; es ſei noch keine
neue Tatſache zu verzeichnen, die geeignet wäre, zu einer
Löſung zu führen.

Pariſer Jnterventionsgedanken.
Pertinax läßt im Echo de Paris in einem zweiten Ar-

tikel durchblicken, daß Frankreich einer Vermittlungsaktion
nicht mehr ſo ablehnend gegenüberſtehen würde, wie in der
letzten Zeit. Aber er knüpft die Möglichkeit einer engliſch
amerikaniſchen Vermittlung an die Bedingung, daß Waſhing-
ton und London ihre Haltung in der Frage der interalli-
ierten Schulden ändern, und daß ſie ſich verpflichten, die
regelmäßigen Zahlungen der Reparationsſummen durch
Deutſchland zu garantieren, und daß ſie ferner Frankreich
und Belgien die Sicherheit garantieren, die durch die „deut
ſchen“ Revanchegedanken bedroht ſei. Von einer Vermittlung
des Völkerbundes könne keine Rede ſein. England und
Amerika müßten ſelber ſchriftliche Garantien wegen der Be
zahlung und der Sicherheit Frankreichs geben.

Ein neues Schreckensurteil gegen einen
deutſchen Bürgermeiſter.

Kaiſerslautern, 3. März. Das Mainzer Kriegsgericht
verurteilte geſtern den Oberbürgermeiſter von Pirmaſens und
Vorſitzenden des pfälziſchen Kreisrates zu 4 Jahren Gefäng
nis und einer Geldſtrafe von 10 Millionen Mark. Das
Verbrechen des Oberbürgermeiſters Strobel beſtand darin,
daß er ſich getreu den Befehlen der Reichsregierung weigerte,
den franzöſiſchen Befehlen nachzukommen, und die Plakate
der Beſatzungsarmee anſchlagen zu laſſen und weil er es
nicht verhindert haben ſoll, daß die von den franzöſiſchen
Truppen ſelbſt angeſchlagenen Plakate von der Bevölkerung
abgeriſſen wurden.

Neue Raubtaten der Franzoſen.
Eſſen, 3. März. Wie jetzt bekannt wird, haben die

Franzoſen, die geſtern den Bahnhof HambornWeſt wieder
räumten, vorher elwa 200 Waggons mit Kohlen und Koks,
130 leere Waggons und einige Waggons mit Grubenholz
weggeführt. Weitere Wagen mit Kohlen, Lebensmitteln
und Stückgut wurden von den Bahnhöfen Mülheim weg
geführt.

Jn Bochum haben die Franzoſen bei der Beſetzung der
dortigen Kreiskaſſe 3 Millionen Mark erbeutet.

Jn Recklinghauſen wurde ein Transport von Lohn-
geldern in Höhe von 60 Millionen Mark von den Fran
zoſen weggenommen.

Frankreichs Kampf gegen die Kinder.
Zu dem moraliſchen Druck, unter dem die franzöſiſche

Militärgewalt die Ruhrbevölkerung hält, kommt auf Grund
der Preisſteigerungen ein wirtſchaftlicher Druck, dem die
Kommunal und Staatsbehörden mit allen Mitteln entgegen
treten müſſen. Maßgebende Aerzte verſichern, es herrſche
wieder ein Elend, wie es ſeit den Jahren 1917/1919 nicht
mehr dageweſen ſei. Der Geſundheitszuſtand der Kinder im
Ruhrgebiet ſei traurig, Unterſuchungen haben ergeben, daß
von 50000 Kindern zwiſchen dem 2. und 10. Lebensjahr
5000 mit ſchwerer und ſchwerſter Rachitis behaftet ſeien,
auch die Tuberkuloſe greife erſchreckend um ſich. Alles das
ſei auf die Verſchlechterung der Lebenshaltung zurückzuführen.
Nur das Angebot des Reichslandbundes, eine halbe Million
Kinder aus dem Ruhrgebiet auf dem Lande unterzubringen,
ſei im Zuſammenhang mit der Hilfsſpende des deutſchen
Volkes ein Lichtblick in dem Dunkel wirtſchaftlicher Not.

Hungerblockade gegen Bochum.
Sperrung des Warenverkehrs.

Die Franzoſen haben in Bochum den geſamten Waren
verkehr, insbeſondere für Lebensmittelgeſchäfte, wie Bäcker
und Metzger, unterſagt. Dieſe neue Maßnahme ſtellt eine
ſyſtematiſch und raffiniert durchgeführte Hungerblockade dar.
Die Bevölkerung Bochums beſteht zu 95 aus Arbeitern,
Angeſtellten und Beamten, die keine Vorräte im Hauſe ge
lagert haben, ſondern auf den täglichen Einkauf angewieſen
ſind. Für die geſamte Arbeiterbevölkerung wird die neue
brutale Maßnahme eine Lebensgefahr, denn in dem ab
geſperrten Stadtinnern befinden ſich die meiſten und größten
Bäcker Fleiſcher- und Lebensmittelgeſchäfte; aber auch die
großen Speiſehäuſer. Die Bäcker dürfen kein Brot backen,
noch weniger verkaufen. Durch dieſe Blockade ſind Tauſende
von Arbeitern arbeitslos geworden. Nicht einmal Kranken
wagen wurden in das abgeſperrte Gebiet durchgelaſſen. Das
alles bedeutet die ſyſtematiſche Aushungerung einer 160000
Menſchen zählenden Bevölkerung.

Die Hilfe für die Kinder.
Verlin, 3. März. Die holländiſche Arbeiterpartei be

treibt ein weitgehendes Unterſtützungswerk für die Arbeiter
im Ruhrgebiet. Weiter hat ſich die Zentrale ſür die Unter

bringung deutſcher Kinder in Holland bereit erklärt, 200 Ar
beiterkinder aus dem Ruhrgebiet für mehrere Wochen in
Holland zu verpflegen.

Prag, 3. März. Der tſchechoſlowakiſche Miniſter des
Jnnern hot deutſchen Abgeordneten verſprochen, daß 4500
reichsdeutſche Kinder in der Tſchechoſlowakei aufgenommen

werden dürfen.
Königsberg, 3. März. Jn Eſtland hat ſich eine

große Anzahl hilfsbereiter Menſchen zur koſtenloſen Auf
nahine von unterernährten Ferienkindern aus Deutſchland be
reit erklärt.

Starke Unzufriedenheit im franzöſiſchen
Beſatzungsheer an der Ruhr.

Dortmund, 3. März. Ueber die Stimmung, die viel
fach unter franzöſiſchen Beſatzungstruppen an der Ruhr
herrſcht, gibt die Ausſage eines franzöſiſchen Fahnenflüchtigen,
der in Hamm aufgegriffen wurde, Aufklärung. Die Ver
anlaſſung zu ſeiner Deſertation hätte die rohe Behandlung
durch einen Offizier gegeben, der ihn mit der Reitpeitſche
ſchlug, als er ſich weigerte, beim Räumen einer Straße in
Dorimund das Gewehr zu laden. Er erzählte, daß ſich die
Stimmung immer mehr verſchlechtert habe, ſeit die Reſerviſten
eingezogen wurden. Große Unzufriedenheit herrſche über
den vielen Dienſt. Seit den letzten Tagen ſei es den Mann
ſchaften verboten, deutſche Zeitungen zu leſen. Schon drei
Wochen lang ſei jeder Urlaub geſperrt. Die deutſchen und
franzöſiſchen Kommuniſten benutzen die ſchlechte Stimmung
der Soldaten dazu, ſie zur Flucht zu veranlaſſen. Tatſächlich
mehren ſich denn auch die Deſertionen von Tag zu Tag, be
ſonders werden junge ledige Leute fahnenflüchtig. Die ver
heirateten Reſenviſten bleiben vielfach nur deshalb bei der
Truppe, weil ſie ihre Familien nicht im Stich laſſen wollen.

(Die Verwendung eines Heeres zu Plünderungen und
Straßenraub muß die Moral untergraben. Wenn Zügel
loſigkeiten gegen Wehrloſe erlaubt ſind, wird ſich eine Truppe
ungern den ſtrengen Anordnungen des Dienſtes unterordnen.
Die Unzufriedenheit iſt die Zündſchnur zur Exploſion.)

Frankreichs Kohlennot.
Eine Folge des Kohlenraubes.

Die Franzoſen haben mit ihrem, angeblich wegen der
Kohlenlieferungen unternommenen Raubzug ins Ruhrgebiet
genau das Gegenteil erreicht. Jm ganzen wurden im Laufe
des Januars infolge Koksmangels 26 Hochöfen außer Be
trieb geſetzt. Die Eiſenproduktion im Januar belief ſich auf
48 626 Tonnen, was eine Verminderung um 27 087 Tonnen
gegenüber der Produktion des Vormonats bedeutet. Der
Kokspreis, der im Dezember auf 95, im Januar auf 97, in
der erſten Februarhälfte auf 110 Frank für die Tonne ſich
belief, betrug in der zweiten Hälfte Februar 150 Frank und
jetzt 198 Frank. Alles das wäre nie eingetreten, wenn die
Franzoſen ſich mit den deutſchen Lieferungen begnügt hätten.
Aber ſie laſſen vom Raubſyſtem nicht ab, und da es mit
Kohlen nicht geht, verſuchen ſie es jetzt mit der Kohlenſteuer.
General Degoutte hat eine Verordnung erlaſſen, durch die
die Erhebung der Kohlenſteuer auf Ruhrkohle „ſichergeſtellt“
werden ſoll. Zu dieſem Zweck hat er Strafmaßnahmen
angeordnet, und zwar in folgender Staffelüng: 1. Beſchlag
nahme, 2. Freiheitsſtrafen, 3. Aufhebung der Ausfuhr
bewilligungen für den Verſand nach Deutſchland und der
Ausfuhrgenehmigungen für das Ausland.

Reich und Länder gegen den Preiswucher.
Jm Einverſtändnis mit der Reichsregierung werden die

Regierungen der Länder in Zukunft alle Verurteilungen von
Preiswucherern öffentlich mit vollem Namen des Verurteilten
bekanntgeben und das Urteil auch im Geſchäftslokale des Ver
urteilten an ſichtbarer Stelle zum Aushang bringen.
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Violine griff, und in Tönen wiedergab, was ihre Seele
bedrängte und was ihr keuſches Empfinden doch niemanden

künden wollte. So auch heute. Nicht wild und leiden
ſchaftlich wie an jenem Abende am Waldſee, klang ihr Spiel,
nein eine ſüße, ſchwermütige Weiſe ſtieg empor: die wunder
ſame Verklärung ihrer Seelenſtimmung. „Und bin ſo ein
ſam doch!“

Ein leiſer Windſtoß hatte das Fenſter, das nicht zuge-
riegelt war, aufgedrückt, und nun ſchwebten die Töne zart
und gedämpft in das Freie und erzählten den hochſtämmigen
Waldbäumen da draußen, wie im Menſchenherzen die Sehn
ſucht lebt und ringt. Und die ernſten Tannenbäume ſaugten
die Klänge ein in ihr Mark und verbargen ſie wie ein koſt
bares Gut in ihren Keimzellen, denn ſie wiſſen, einſt wird
die Stunde kommen, wo ſich die Axt an ihre Wurzel legt,
wo die Säge ihren Stamm in ſchmale Bretter zerſchneidet
und eine geſchickte Hand daraus die Violine ſchnitzt. Dann
werden unter Hand des Künſtlers die Saiten zittern und
das tote Holz wird wiedererklingen von dem, was heute die
Seele des Tannenbaumes erlauſcht und eingeatmet hat.

Feſter preßte Fides die Geige unter das Kinn, leb
hafter rötete ſich ihre Wange, und tiefer war der Glanz in
ihren Augen.

So vernahm ſie in ihrer Verſunkenheit nicht, wie ſich
Schritte dem Waldhauſe näherten. Es war Antonio. Nein,
er konnte ſich nicht irren: dies mußte die Wohnſtätte Heim
furths ſein! Schon wollte er der Eingangspforte zuſchreiten,
als er auf einmal wie gebannt ſtehen blieb. Täuſchte er ſich
Er hielt den Atem an. Nein doch weicher, goldreicher
Bogenſtrich! Sein Künſtlerintereſſe erwachte. Wie dieſes
ſchwermütige Adagio an ſein Gefühl griff! Ja, das konnte,
das mußte deutſche Muſik ſein, ſo gefühlsinnig ſprach nur

das deutſche Herz! Wer war der Spieler? Ein ſüßer
Schreck durchzuckte ihn: Spes

Da ward plötzlich von innen die Tür aufgeſchlagen.
Sofort brach die Muſik ab. Der Zauber war zer

ronnen. Antonio ſchaute in ein junges Geſicht mit luſtigen
Augen und einem kokeiten Stumpfnäschen. Da öffnete ſich
ſchon der lächelnde Mund: „Ah Sie ſind doch der
fremde Sänger mit dem ſchweren Namen:

Antonio lachte auf. „Gewiß Antonio del Ancore.“
Florette verzog etwas ungnädig die Lippen. „Herr

Antonio, Sie kommen leider recht ſpät!“
„Bedauere
„Die Damen haben den ganzen Vormittag gewartet.

Nun ſind ſie fort das heißt, Fräulein Spes nur
Fräulein Fides iſt oben und ſpielt

Voll Jntereſſe horchte Antsnio auf.
„Fräulein Fides iſt die Spielerin
„Natürlich! Wer denn ſonſt? Aber bitte, treten Sie

doch ein! Jch werde Sie gleich dem Geheimrat melden.
Damit eilte Florette fort und ließ den Künſtler im

Vorraume ſtehen
Heimfurth bemühte ſich, den Beſucher freundlich und

herzlich zu empfangen. Hatte ihm ſeine Gattin ſo manches
Mal von der Kunſt Antonios erzählt und deſſen treue
Freundſchaftsdienſte gerühmt, und war er doch erſt heute
vormittag Zeuge geweſen, mit welcher Bewunderung Spes
zu dem Gaſte aufſchaute! So floß das Geſpräch bald leicht
und gewandt dahin. Ja, der Geheimrat fand Geſchmack an
dem jungen Manne, der mit ſolcher Pietät und in ſolch
rührender Verehrung der ſeligen Frau Corona gedachte.

Fortſetzung folgt,

Gib uns einen Mann
Zum Himmel bete, wer da beten kann,

Und wer nicht aufwärts blickt nach einem Horte,
Der ſag's dem Sturm, daß er von Ort zu Orte,
Es weitertrag' als einen Zauberbann.

Der Säugling, der zu ſtammeln kaum begann,
Von ſeiner Mutter lern' er dieſe Worte,

Du Greis noch ſprich ſie an des Grabes Pforte
„O Schickſal, gib uns einen, einen Mann!“

Was frommt uns aller Witz der Zeitungskenner,
Was aller Dichter wohlgemeint Geplänkel
Vom Strand der Nordſee bis zum wald'gen Brenner!

Ein Mann iſt not, ein Nibelungenenkel,
Daß er die Zeit, den toll geword'nen Renner,
Mit eh'rner Fauſt beherrſch und eh'rnem Je ehe

eibel.

Humoriſtiſche Ecke
Theorie und Praxis Der Vater hatte ſeinen

Sprößling bei einer Unwahrheit ertappt und hielt ihm eine
moraliſche Standpauke: Rede immer die Wahrheit, auch
wenn ſie dir unangenehm iſt. Das Lügen iſt ein Zeichen
von Feigheit. Verſprich mir, daß du in Zukunft immer
wahrhaftig ſein willſt!“ „Jawohl, Vater „Du biſt
ein guter Junge. So, nun geh und ſieh, wer da an
der Tür klingelt! Wenn's der Hauswirt iſt, ſag, ich ſei
nicht zu Hauſe!“

Kompliment. „Wie habe ich Jhnen auf dem
ZooMaskenfeſt als Pavian gefallen „Großartig!
Aber waren Sie denn maskiert?
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Treutzlied aus dem Ruhrrevier.
Wir fahren in der Frühe Schein,
Glückauf! zur finſteren Grube ein.
Die Seilfahrt ſurrt, die Pumpe ſtöhnt,
Jm Berg der Hall von Schüſſen dröhnt.
Wir gehen ſtill und ſtumm vor Ort,
Jm Herzen Haß, doch karg von Wort.

Wir graben, wir graben
Und droben lauert Mord!
Dort oben ſteht mit Kriegsgeſchütz
Der Feinde Schar, für niemand nütz.
Da raſt mit Rattern und Geſtank
Durch ſtille Nacht der Panzertank.
Vom Bajonett fliegt wilder Schein
Jn unſer müdes Herz hinein.

Wir graben, wir graben
Soll dies der Friede ſein
Der Friede, den man uns verſprach,
Und den man frech in Stücke brach
O hätten nimmer wir geglaubt
Dem Trugwort, das uns jetzt beraubt!
Feſt krampft die Hand den Schlegelſtiel
Und was zubviel iſt, iſt zuviel.

Wir graben, wir graben
Treibt ihr nur euer Spiel!
Wir warfen einſt die Waffen hin.
Uns ſtand nach Frieden nur der Sinn.
Die ganze Welt ein Vaterland
Von Menſch zu Menſch der Liebe Band
Getäuſcht, betrogen ſehen wir
Nur Feinde rings und Räubergier,

Wir graben, wir graben
Der Krieg ſteht vor der Tür!
Doch iſt des Feindes Macht auch groß,
Und ſteh'n wir heut' auch waffenlos:
Wir wehren uns auf unſre Art.
Weſtfalenſinn iſt zäh und hart
Trotz Waffenlärm und Kriegsgeſtampf:
Wir kämpfen ohne Pulverdampf,

Wir graben, wir graben,
Glückauf! zum letzten Kampf! Martin Selt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am vergangeneu Sonnabend veranſtaltete

der hieſige Landwehrverein im Goldenen Ring einen Wohl
tätigkeitsabend zum Beſten der Kriegerwaiſenhäuſer. Neben
einem gutgewählten Konzertprogramm ſtand Der Gemskönig
oder Am Johannistag, ein Volksſtück in 8 Aufzügen, zur
Aufführung. Dieſes Schauſpiel, daß eine wahre Begeben
heit in ausgeſchmückter Form wiedergibt, ſpielt ſich im Hoch
gebirge an der Grenze ab. Die flotte Spielweiſe feſſelte
alle Zuſchauer. Wer da weiß, welche Arbeit eine ſolche
mehraktige Aufführung verurſacht, muß dem Spielleiter und
ſämtlichen Mitwirkenden die größte Anerkennung zollen.
Ernſte und heitere Szenen wechſelten ab und im Fluge ver
ging die Zeit. Die Rückkehr der Totgeglaubten im 3. Auf
zuge hätte allerdings etwas dramatiſcher dargeſtellt werden
müſſen, um ſie natürlicher zu geſtalten. Der Forſtwart
Stumpf, wohl die Hauptperſon im Stück, ſchlägt aus Pflicht
und Ehrgefühl heraus ſein Leben in die Schanze. Ein
Bild echter Beamtentreue, wie wir es in jetziger Zeit täglich
an der unerſchütterlichen Standhaftigkeit unſerer deutſchen
Brüder im beſetzten Gebiet ſehen können. Die Urwüchſigkeit
der Sternwirtin Joſeſa, und des Heiger, eines Bauern, der
den größten Teil des Tages im Wirtshaus verbringt, brachte
einen kernigen, geſunden deutſchen Humor zur Geltung.
Manche Träne, die ſich durch dieſe oder jene ernſte Szene
hervorwagte, verſchwand ſchnell wieder, wenn der Bauer
Heiger im gegebenen Augenblick durch ſeine treffenden Be
merkungen die Situation in ein heiteres Fahrwaſſer hin
überleitete. Das Johannisfeuer ale Zeichen der Vergebung
und der allverſöhnenden Liebe, gab dem Ganzen einen
würdigen Abſchluß. Jn ben Zwiſchenpauſen wurde
mehreren Kameraden, die ſeit 25 Jahren dem Annaburger
Landwehrverein angehören, durch den derzeitigen Vorſitzenden
Ehrenabzeichen und Ehrenurkunden für die Anhänglichkeit
und Treue, die dieſe Kameraden dem Verein erwieſen haben,
überreicht. Möge auch der klingende Erfolg recht gut
ſein, damit den Kriegerwaiſenhäuſern eine größere Summe
überwieſen werden kann.

Annaburg. Wir machen auch an dieſer Stelle auf
den am nächſten Sonnabend ſtattfindenden Gauwerbeabend
des ElbeElſter- Gaues aufmerkſam. Da die erprobteſten und
tüchtigſten Turner und Turnerinnen des Gaues an dem-
ſelben teilnehmen, ſo ſteht für Intereſſenten an der Turnſache
ein außergewöhnlicher, genußreicher Abend in Ausſicht.
Dem Männer-Turnverein von 1881 aber wünſchen wir,
daß an dieſem Abend ihm viele noch fernſtehende Mitbürger
unſeres Ortes als Mitglieder, Helfer und Förderer beitreten
mögen, was bei dem geringen Monatsbeitrag auch heute
noch jedem möglich iſt.

Annaburg. Eine beſonders im vorigen Jahrhundert
in hohem Anſehen ſtehende Sitte kam am vergangenen
Mit(woch hierors wieder einmal zur Geltung. Anläßlich
ihrer Meiſterprüfung veranſtalteten die Herren Guſtav
Dubro jun., Martin Wieſener und Richard Walter einen
Umzug mit Muſik, wobei auch die Schlachttiere, ein ſchwerer
Ochſe und 2 fette Rinder, mit Kränzen, Bändern und
Tüchern geputzt, im Zuge mitgeführt wurden. Vor einer
Prüfungskommiſſion aus Torgau fand ſodann die praktiſche
und theoretiſche Prüfung der vorgenannten 3 Herren ſtatt,
welche von allen mit gutem Erfolg beſtanden wurde.

Annaburg. Die Unſicherheit in hieſiger Gegend nimmt
von Tag zu Tag zu. Noch iſt in aller Erinnerung der
maskierte Ueberfall auf die Müller'ſche Mühle in Prettin,
ſo kommt ſchon wieder von dort die Nachricht, daß am
Freitag abend ein maskierter Ueberfall erfolgte, deſſen voll
ſtändige Ausführung aber nicht gelang. Als abends gegen
9 Uhr ein Lehrling der Fa. Weicholt (Kohl aus Annaburg)
einem wütenden Hundegebell auf dem Grundſtück folgte,
wurde er plötzlich von maskierten Perſonen überfallen, ge
knebelt und gefeſſelt und ſodann in einer Remiſe auf Stroh
gelegt. Hierauf wurde der Hund eingefangen und an eine
Kette gelegt. Die Einbrecher, die offenbar recht vorſichtig
zu Werke gehen, wollten wahrſcheinlich erſt das Anweſen
beobachten, bis ſich alles zur Ruhe begeben hatte. Jedoch
wurde das Fehlen des Lehrlings ſehr bald bemerkt und
dieſer in gefeſſeltem Zuſtande aufgefunden, worauf ſofort die
Polizei benachrichtigt wurde. Dies merkten aber auch die
Verbrecher und verſchwanden. Die polizeilichen Ermittelungen
konnten leider noch nicht zum Erfolg führen, da die Per
ſonen maskiert waren und zur Unkenntlichmachung der Fuß
ſpuren die Stiefel mit Lappen umwickelt hatten. Weiter
wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag auf das
Gut Laſt bei Großtreben von einer ganzen Bande maskierter
Verbrecher ein Ueberfall ausgeführt, über den nähere An
gaben noch nicht zu machen ſind. Alles in allem aber hat
es den Anſchein, daß in hieſiger Gegend eine wohlorganiſierte
Räuberbande ihr Unweſen treibt, die ganz planmäßig vor
geht. Es iſt zu wünſchen, daß dieſer unſauberen Geſell
ſchaft recht bald das Handwerk gelegt wird.

Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen
Hrgane. Wer ſchlecht ſehen kann muß danach ſtreben, das
Uebel zu beſeitigen, ſonſt wird es immer größer. Eine fach
männiſche Prüfung der Augen kann jedermann koſtenlos
am Donnerstag den 8. März, von 9—4 Ahr im „Gaſthof
zum „Siegeskranz vornehmen laſſen. Herr Optiker Freund
qus Berlin hat ſchon vielen Leidenden geholfen, wie aus
zahlreichen Anerkennungen hervorgeht. Wir können daher
empfehlen, ſich vertrauensvoll an ihn zu wenden. Jm übrigen
verweiſen wir auf das bezügliche Jnſerat in heutiger Nr.

Das Zweihundertmarkſtück. Jn der Berliner
Münze hat man jetzt mit der Prägung der neuen Zwei
hunderkmarkſtücke begonnen. Die Münze, die ebenſo groß
iſt wie das Fünfzigpfennigſtück, trägt auf der Vorderſeite
die Bezeichnung Deutſches Reich 200 Mark 1922“ in der
üblichen Anordnung, unter der Jahreszahl ein A zwiſchen
zwei Eichenzweigen. Auf der Rückſeite ſieht man den Reichs
adler mit der Umſchrift: „Einigkeit und Recht und Frei
heit.“ Es ſoll die Ausprägung von Zweihundertmarkſtücken
im Geſamtwert von 60 Milliarden Mark beſchloſſen worden
ſein; in ungefähr 8 bis 10 Tagen dürfte das neue Geld
ſtück dem Verkehr übergeben werden.

Jeſſen. Herr Oberpfarrer Dühring iſt zum Pfarrer
in Rade beſtätigt und wird mit der Einſegnung am Palm-
ſonntage ſeine Abſchiedspredigt verbinden.

Dommitzſch. Das den Kneiſelſchen Erben in der
Mühlſtraße gehörende Grundſtück iſt bei der gerichtlichen
Verſteigerung für 1800 000 Mk. in den Beſitz des Landes-
produktenhändlers Hadamik übergegangen.

Apollensdorf. Der Familie des hier wohnenden Ar-
beiters Dochow wurde eine unerwartete Freude dadurch
zuteil, daß ihr Sohn Guſtav, der vor 5 Jahren im Kriege
in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet, und den man längſt für
tot erachtele, jetzt eine Karte aus Rußland ſchrieb und ſein
Wohlbefinden meldete. Seine Rückkunft ſteht in Kürze zu
erwarten.

Nudersdorf, 1. März. Anläßlich eines Jugendballes
am Sonntag ſiel einer unſinnigen Wette ein Menſchenleben
zum Opfer. Richard Fiſcher aus Pretzſch, welcher hier in
der Grube arbeitet, halte gewettet, eine Flaſche Kognak in
neun Minuten auszutrinken, worauf ihm ſein Gegner eine
halbe Stunde zugab. Er trank aber in kurzer Zeit die
Flaſche leer und verſtarb gleich darauf an Alkoholvergiftung.
Wieder eine Warnung gegen den unſinnigen Alkoholgenuß.

Alten, 1. März. Die Not der Zeit trieb die 51 Jahre
alte Kriegerwitwe Henriette Salomon in den Tod. Sie
beging Selbſtmord durch Einatmen von Leuchtgas. Meh
rere Kinder betrauern die Mutter.

Zerbſt, 1. März. Eine große Schmalzſchiebung iſt von
der hieſigen Polizei aufgedeckt worden. Zwei hieſige Ein
wohner hatten vor längerer Zeit für 43000 Franks Schmalz
eingekauft, das ſie jetzt mit übermäßigem Gewinn nach Magde

burg weiter verkaufen wollten. Die Polizei griff jedoch ein
und beſchlagnahmte 150 Zentner Schmalz nebſt einer An
zahlung von 10 Millionen Mark, die der Magdeburger
Käufer bereits geleiſtet hatte. Nach einer Mitteilung der
Zerbſter Zeilung ſollen die 43000 Franks die ſeiner Zeit
zum Ankauf des Schmalzes verwendet wurden, von einem
Diebſtahl herrühren.

Delitzſch, 1. März. Seinem Leben durch Erſchießen
Nein Ende gemacht hat heute nacht der 77 Jahre alte Pri

vatmann G. Der Grund iſt in Verzweiflung über ſeine
ſchwere Krankheit zu ſuchen.

Wanzleben, 1. März. Ein Seehauſener Landwirt
kaufte im Januar das alte Schützenhaus für etwa ſechs
Millionen Und verkaufte es jetzt ſür 21 Millionen weiter
an einen hieſigen Getreidehändler.

Stendal. Der Viehhändler C. aus Bismark hatte
auf dem hieſigen Schweinemarkt für die Pölke zunächſt pro
Stück 26000 Mark, etwa 10 Minuten ſpäter ſchon 37000
Mark verlangt und verkaufte nachher das Stück für 34
und 35000 Mark. Das Wuchergericht erblickte hierin eine
Preistreiberei und verurteilte den Angeklagten zu 100 000
Mark Geldſtrafe.
C Erfurt. Die dreizehnjährige Schülerin A. Br. wurde
dieſer Tage in der Nähe von Niederzimmern wohin ſie ſich

zu ihren Großeltern begeben wollte, auf einem Baumſtumpf
ſitzend, erfroren aufgefunden.

Gera. Wegen geradezu unglaublicher Preistreiberei
wurde ein Obſthändler aus Langenberg der Staatsanwalt-
ſchaft zugeführt. Er hielt auf dem Wochenmarkt 10 Zent-
ner Aepfel feil, die er zu 10000 Mark pro Zentner ein
gekauft hatte und für 17000 Mark ſofort wieder veräußern
wollte. Der Händler wurde ſofort zu 30000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt und das Obſt beſchlagnahmt.

Vermiſchte Nachrichten.
mee

Auch das Heiraten wird teurer. Während bis
her ſtandesamtliche Trauungen gebührenfrei waren, wurde
jetzt vom Reichsrat ein Geſetz angenommen, wonach für
jede Eheſchließung vor dem Standesbeamten künftig 1000 Mk.
und wenn die Trauung außerhalb des Amtsraumes erfolgen
ſoll, 5000 Mk, bezahlt werden müſſen. Von dieſer Gebühr
ſoll nur Abſtand genommen werden bei feſtgeſtelltem Un
vermögen der Beteiligten.

Das Zeitungsſterben. Zwei Blätter in Landsberg
a. W. gingen zum 1. März ein, der „Neumärkiſche Land
bote“, das Organ des dortigen Landbundes, und die „Neu
märkiſche Zeitung“, eine der ölteſten Zeitungen der Neu
mark überhaupt. Die letztere wird mit dem „GeneralAn
zeiger für die geſamte Neumark“ vereinigt,

Rückgang der Cinwohnerzahl Verlins. Nach den
Angaben des reichsſtatiſtiſchen Amtes über die Geburten
und Sterbeziffern hat ſich die Einwohnerzahl Berlins gegen
1913 um 4000 Einwohner verringert. Die Geburtenziffer
in der Reichshauptſtadt beträgt zurzeit nur 13,5 auf 10 000
Einwohner, um 40/ weniger als vor dem Kriege.

Beſchlagnahme mit Hinderniſſen. Jn Stock-
hauſen kam es zwiſchen der Familie des Landwirts Haupt,
bei der Getreide enteignet werden ſollte, und Finanzbeamten
zu einer ſchweren Schlägerei. Es mußten zehn Beamte
der Eiſenacher Polizei herangeholt werden, um die rabiate
Landwirtsfamilie zu überwältigen. Man fand auf dem
Boden unter Heu verſteckt 66 Zentner ablieferungspflichtiges

Getreide.
D 101 Jahr alt. Die älteſte Oſtfrieſin, die Witwe

Bruhns in Dithum, iſt 101 Jahr alt geworden. Die alte
Schifferswitwe iſt noch geiſtig und körperlich rüſtig und ſteht
ihrem kleinen Haushalt noch allein vor. Sie konnte auch
alle Beſucher an ihrem Geburtstag ſelbſt empfangen.

Gefaßter Hoteldieb. Jn einem Berliner Hotel am
Bahnhof Friedrichſtraße drang in der vergangenen Nacht
ein Hoteldieb in ein von zwei Herren bewohntes Schlaf
zimmer ein. Die Gäſte erwachten rechtzeitig, um den Dieb
in Trikot mit ſchwarzer Maske feſtzunehmen. Am Vor
mittag wurde er bei der Kriminalpolizei als der berufs
mätzige Hoteldieb Emil Lux feſtgeſtellt.

Ein Haus zu verſchenken. Schlimmer kann die Laſt,
die größerer Hausbeſitz heute in den meiſten Fällen be
deutet, nicht illuſtriert werden, als durch folgende Meldung
aus Kotzenau. Fabrikbeſitzer Paul Raykowsky gibt bekannt,
daß er das auf ſeinem Fabrikgrundſtück an der Haynauer
ſtraße befindliche zweiſtöckige Gartenhaus demjenigen zum
Abbruch ſchenkt, der die beſtehenden Verpflichtungen und
Rechte übernimmt.

Eine Wurſtſchale für ein fettes Schwein. Wer
hätte es ſich einſt träumen laſſen, daß im Jahre 1923 die
Schale einer Wurſt dasſelbe Geld koſten würde, wie ein
Schwein in normalen Zeiten Es iſt aber tatſächlich nun
eingetreten; für einen Wurſtdarm muß man heute dasſelbe
Geld zahlen, was früher ein fettes Schwein koſtete.

Was jetzt Pferde koſten. Bei der letzten in Stendal
abgehaltenen Körung und Verſteigerung von Hengſten
wurden ganz gewaltige Preiſe erzielt. Für einen Hengſt
wurden 10 Millionen bezahlt, für einen anderen 9 Millionen.
Drei andere Hengſte erzielten 8,2, 7,1 und 7 Millionen
Mark. Was konnte man früher für dieſe Summen nicht
alles kaufen!

e Verlangen Sie bei Ihrem Installeteur nur
m un wAMBI-

Bade-, WMasch- und
Toilette Hinriohtungen

insbesondere

AMBI- Baden D. B. P.
Dünnwandige glatt gesehliffene und
polierte Marmorterrazzo-Konstruktion

Unverwüstlieh n Das Sehöngte
im Gebrauch! t J BesteS FTnnElegantes Bmigste
Aussehben! e auf diesem Gebiet

Druckschriften B auf Wunsch

AmBi-Werke, Abt. IIN. 44 Berlin SW. 68
Kochstrasse 18

Leipziger Vrühjahrsmesse (A.-10. März 1928)
Pigene Ausstellungsbäuser

1. Ausstellungsgelände AMBI- Haus,
2. Baumesse Markt 8 (Hof), AMIBI Haus.



zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig wer
ienstag, den 13. März 1923,

c S 934.43Anmeldung ſchulpfchtiger Kinder.
Die Anmeldung

denden Kinder findet
vormittags 11

MiizuhringenMitzubringen

vom
9Annaburg, den 5. März 19233

Der Schulleiter: Schröder, Rektor.

e e

hor tut S 22oder ein leerer Laden
zu mieten geſucht. Gute Ladenmiete.
gebote unter R 200 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

An

nd Kimongdenflaſchenn e emit Bügelverſchluß zu kaufen geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

a D 2 eBekanntingelenng.
Auf Grund meines AbdeckereiPrivilegs ſind mir ſämtliche

unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil
bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß-
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

e 4.5 a 40 900 n 5e g 9 M 85 9Helohnung bis zu 10000 Mark
zahle ich demfenigen unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, wel
cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Bäre

e

DrahtgeſlechteS 77 e

le er alle Iwede
Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten n. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiferne
und emgillierte Eimer und Töpfe.

wilhelnm Greahl.

G e re i e e
ee Nülmnaſchinen,

SprechApparatte und Platten,

Kinderwagen Sportwagen
ſowie ſämtliche Erſatzteile.

Ferner empfehle meine Emallieranstalt und
Repavratunwerkstatt zur gefl. Benntzung.

Erit Mabetle. Annaburg.
a

übernimmt bei ſofortiger Ausführung
in bekanntem prima Schnitt

und größter Ausnutzung.

len uns
Fernſprecher Nr. 6.

5

ne
empfiehlt in großer Auswahl

609960 III

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Ruhrkinderhilfe!
Diejenigen, welche zur unentgeltlichen Auf

nahme von Kindern aus dem Ruhrgebiet bereit
ſind, wollen ſich bis Sonntag den 11. d. Mts. bei
dem Unterzeichneten melden.

Ruhrkindernot iſt deutſche Not! Deshalb er-
geht an alle die dringende Bitte, bei dieſem Hilfs-
werk mitzuwirken.

Kreis-Laudbund Torgau.
Ortsgruppe Annaburg.

Leupold, Vorſitzender.

Wir empfehlen uns zur Uebernahme von

Lohnsehnitt
reelle Bedienung, ſauberer Schnitt

Beſte Ausnützung.

Franz Moeller,
Dampffägewerk.

Zahna Atelter
Georg Oonsandäms, Dentiſt

Annagburg, Torgauerſtr. 31
empfiehlt ſich zur Rehanglaeng aller An kran
eiten, lomber in Porzellan, Gold, Silver,
Cement, Zalingiehen mit Retäiubueng, feds

Art Künstl. Anhnersatzes.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 2, 3-6 Uhr. S

Hauſe ſtändig Platin, Gold Silber.

Die Brücke nach Oberſchleſten
für unſere verdrängten Heimatsbrüder iſt der

oberſchleſiſche Wanderer
die älteſte und bei weitem verbreiteſte Cageszreitung,

das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.
Wer die Vorgänge in der Heimat verfolgen

will, beſtelle den „Wanderer“ bei der Poſt.
Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im kaufkräftigen Oberſchleſien anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.
Wer ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut
verkaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch

eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz.
S Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der

„Annaburger Zeitung ohne jeden Aufſchlag angenommen.

heschäfts- Drucksachen

uns ganz und färbig, wig h
Briefbogen, NMitteilungen, Postkarten
Rechnungen, Rundschretben, Preislisten
Briefumschläge, Bmpfangsbestätigungen
Geschäftskarten, Aufklebe-Aufschriſten

Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger
Postpaket-Adressen, Nachnahme- Karten

werden sehnellstens in moderner
und sauberer Ausführung geliefert

von

Hermann Steinbeiß, Buchuruckere

Telephon 24. Annaburg. Telephon 24.

III

III

Morm bund phyſikaliſch. Heilperfahren
Lichtbe handlungen Höhenſonne

Maſſagen uſw.
Sprechſtunden v. 9-3 Uhr tägl.

Hessen, Schweinitzerstrasse
im Hauſe der Zahnpraxis.

S.Reuſtknecht em.
friſchen Portland, empfehle

wird geſucht. Meldungen jeden Freitag Vorm. von 8 bis
Mittelſtraße 16. 11 Uhr ab meinem Bahnſpeicher.

4 JNäherin,
Adolf Weicholt.

auch welche ſchon gelernt und
ſich weiter ausbilden möch
ten, verlangt

R. Huhle, Jeſſen,
Schloßweg 11.

Einige Fuhren

Bünger
auch gegen Kartoffeln geſucht.

S Teil: Vater und Sohn (8 Tage ſpäler).

n

e Ränner-Turn- Verein
Be se Annaburg (v. 1881).

Am Sonnabend, den 10. März er.,e

abends 8 Uhr findet im Goldenen Ring ein

des Elbe ElſterTurngaues
ſtatt unter Mitwirkung der Bezirksriegen Elſterwerda, Falken
berg, Torgau zwecks Austragung eines Gerätewettkampfe
der Turnerinnen Abteilungen der Vereine Torgau, Falkenberg,
Bockwitz und Annaburg, ſowie der Turner und Turnſchüler
unſeres Vereins und der Rohr'ſchen Muſikkapelle ſtatt.

Leitung: Gauoberturnwart R. Ley-Pleſſa.
Zu dieſem hochintereſſanten Turnabend ſind alle Ein

wohner, Förderer und Freunde des Turnweſens eingeladen.
Der Vorstanci. Schmidt.

25

Sonnabend den 10. und Sonntag den 11. März
abends 8 Ahr:

Ein Königsſchickſal.

1. Teil Sturm und Drang.

W

Die Aufnahmen zu dieſem großartigen Filmwerk erfolgten
an den hiſtoriſchen Stätten in Berlin, Potsdam, Rheins

berg und anderen denkwürdigen Orten

un Zagelzguen a AerDazu: In Zeichen des Verkehrs.
Gutes Luſtſpiel in 2 Akten.

Die Direktion
2

a

h

Ergebenſt ladet ein

o

6 Bürger
Klaſſen-Lotterie. Schütgzen-

Die Loſe zur 3. Klaſſe müſ Vereinſen bis zum 8. März eingelöſt
werden. Nicht eingelöſte Loſe
werden am 9. März zurück
geſandt. Reich.
Landmrirte!
Fellhändler?

Vergeſſen Sie nicht,
daß ich ſtets für

Donnerstag, den 8. März,
abends 8 Ahr

Der antelnets
bei Herrn Kamerad Kleinſorg

Der Vorſtand.

Se

eZahnAtelirt
59 wS Annaburg, Torgauerftgute Preiſe zahle, da ich die m Hauſe de v S

rekte Verbindungen zur Jn
duſtrie habe. Sprechſtun

Auf Wunſch Tauſch gegen Jeden Mont n 9
beſte Garne, Wollwaren 2e. d 2——6 Uhr nachm.

Pohl, Leipzig, Page
Sophienſtr. 36. Telef. 11516. eAngebote ſtets erbeten! enker e

uower Hrillen
Am Donnerstag, den 8. März, von

findet im Gaſthof „Siegeskraug“ in Annagbn
S Ausſtellung der beſten Brillen und Klemmer
der Welt h durch den hier gut bekannten Spegialiſten
für Augengläſer H. Frreucocs aus
Sickingenſtr. 73, ſtatt. F. Koſtenloſe
Lieferung auf Probe und für Krankenkaſſen. Zah
Empfehlungen aus Annaburg. Mäßige Preiſe.

Jn Prettin im „Schwarzen Adler“ am Freitag, den

5

9

7 Uhr
eineeine

J 9. März, von 8-4 Ahr.

Danksaqung.
Für die hergaliche Anteilnahme und

die tröstenden Worte beim Heim-
gange unserer lieben Bntschlafenen
sagen wir innigsten Dank.

Franz Bötftcherv,
Honvraci Müller,
Emma Müller

geb. Böttcher
Annaburg, den 5. Märg 1933.

Heitmann, Torgauerſtr. 44. Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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